
Radtour und
Wanderung

am Wochenende
Bad Nauheim (pm). Das Bad
Nauheimer Stadtmarketing
bietet am heutigen Samstag ei-
ne geführte Radtour über
Ober-Mörlen und Fauerbach
nach Butzbach an. Nach einer
Pause am Marktplatz geht es
über Rockenberg zurück nach
Bad Nauheim. Die Strecke von
rund 25 Kilometern wird in-
nerhalb von etwa vier Stunden
bewältigt. Die Teilnahmege-
bühr muss eine Viertelstunde
vor dem Start – dieser ist um
13 Uhr – in der Bad Nauheim
Information bezahlt werden.

Am morgigen Sonntag bietet
das Stadtmarketing eine etwa
zwölf Kilometer lange Wande-
rung an. Sie führt über den Jo-
hannisberg und den Frauen-
wald nach Ober-Mörlen. Der
Rückweg führt entlang der
Usa. Treffpunkt ist um 13 Uhr
die Bad Nauheim Information
Bei zu geringer Teilnehmer-
zahl wird die Führung vor Ort
abgesagt.

Für beide Angebote gilt: Ein
Mund- und Nasenschutz muss
dort getragen werden, wo der
Mindestabstand von einein-
halb Metern nicht eingehalten
werden kann.

Thema Blutdruck

Online-Angebot,
TV-Auftritt und
Telefon-Aktion

Bad Nauheim (pm), Bluthoch-
druck lässt sich mithilfe von
Medikamenten und einem ge-
sunden Lebensstil gut behan-
deln. Unter dem Motto »Herz
unter Druck« im Rahmen der
Herzwochen der Deutschen
Herzstiftung engagiert sich die
Kerckhoff-Klinik auch in die-
sem Jahr wieder bei der bun-
desweiten Aufklärungskampa-
gne. Anlässlich der Herzwo-
chen vom 1. bis 30. November
bietet die Kerckhoff-Klinik in
Bad Nauheim unter der Lei-
tung von Prof. Christian
Hamm, dem Direktor der Ab-
teilung Kardiologie, in diesem
Jahr eine Online-Veranstaltung
für Patienten, Angehörige und
weitere Interessierte an.

Ziel ist es, möglichst viele
Menschen für die Gefahren
des Bluthochdrucks und für
die Wichtigkeit der Blutdruck-
messung und der konsequen-
ten Behandlung und Präventi-
on zu sensibilisieren. Die On-
line-Veranstaltung findet am
15. November von 17 bis 19
Uhr statt. Dabei geht es um
folgende Fragen: Wie wird der
Blutdruck gemessen und wann
muss man ihn behandeln?
Welche Organe können durch
eine Bluthochdruck betroffen
sein? Kann die Pumpleistung
des Herzens unter Bluthoch-
druck leiden? Welcher Zusam-
menhang besteht zwischen
Bluthochdruck und Atemaus-
setzern im Schlaf ? Weitere In-
formationen wird es bald auf
der Website der Kerckhoff-Kli-
nik geben.

Außerdem wird der stellver-
tretende Direktor der Abtei-
lung Kardiologie, PD Dr. An-
dreas Rolf am Montag, 1. No-
vember, um 18.45 Uhr als Ex-
perte zu Gast in der Sendung
»Die Ratgeber« im HR sein und
über die Gefahren des Blut-
hochdrucks sprechen. Hier
wird auch ein Beitrag über ei-
nen Patienten der Kerckhoff-
Klinik gezeigt. Anschließend
findet eine Telefon-Aktion
statt, um auf diesem Wege die
Möglichkeit zu geben, sich zu
informieren und mit Spezialis-
ten zu sprechen. Die Telefon-
nummer soll in der Sendung
bekannt gegeben werden.
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Bluthochdruck – die stille Gefahr
Meistens merkt man ihn

nicht, doch er kann zur

tödlichen Gefahr werden:

Bluthochdruck. Die Bad

Nauheimer Kerckhoff-

Klinik widmet sich dem

Thema während der Herz-

wochen im November.

Vorab informiert Prof.

Thomas Mengden, Leiter

der Abteilung Rehabilitati-

on, über Risikofaktoren

und Folgen – und er

kommt auf Demenz

zu sprechen.

VON CHRISTOPH AGEL

Welche Bedeutung haben
Bluthochdruck und seine
Auswirkungen in der deut-
schen Bevölkerung?

Bevor wir auf die Auswirkun-
gen des Bluthochdrucks in
Deutschland zu sprechen kom-
men, lassen Sie mich zunächst
kurz auf die globale Perspekti-
ve eingehen. Seit 1990 hat sich
die Zahl der Menschen mit
Bluthochdruck verdoppelt und
erreichte zuletzt weltweit 1,2
Milliarden Betroffene. Nach
neuesten Berechnungen wird
geschätzt, dass weltweit Blut-
hochdruck für 8,5 Millionen
Todesfälle jedes Jahr verant-
wortlich ist. Nach Berechnun-
gen der Weltgesundheitsorga-
nisation ist Bluthochdruck der
wichtigste, einzelne Risikofak-
tor für Tod, Krankheit und Be-
hinderung. In Deutschland
sind circa 30 Prozent der Er-
wachsenen von Bluthochdruck
betroffen, das heißt wir gehen
von circa 25 Millionen Men-
schen mit hohem Blutdruck
aus.

Was sind die Auswirkun-
gen?

Die schädlichen Auswirkun-
gen von hohem Blutdruck auf
Herz, Gefäße und Nieren sind
gut bekannt. Immer wieder
eindrucksvoll finde ich die Tat-
sache, dass durch eine Be-
handlung des hohen Blut-
drucks Schlaganfälle um 40
Prozent, Herzmuskelschwäche
um 50 Prozent und Herzin-
farkte um 25 Prozent verrin-
gert werden können. Weniger

gut bekannt ist die Beobach-
tung, dass Bluthochdruck ein
wichtiger Risikofaktor für die
Entwicklung einer Demenz ist.
Für Ihre Leser dürfte interes-
sant sein, dass die Behandlung
eines Bluthochdrucks die ein-
zige mir bekannte medika-
mentöse Vorbeugung von De-
menz darstellt. Interessanter-
weise ähneln viele Risikofakto-
ren der Demenz denen für ko-
ronare Herzerkrankung und
Herzinfarkt.

Wie schlägt sich das bei Ih-
nen in der Klinik nieder?

Bluthochdruck und seine
Folgeerkrankungen begegnen
uns in der Klinik in vielen Be-
reichen. So zum Beispiel wenn
Patienten mit Herzmuskel-
schwäche, koronarer Herzer-

krankung, Rhythmusstörun-
gen oder Schaufensterkrank-
heit aufgenommen werden.
Nach der Versorgung durch
die Kollegen aus der Herzchi-
rurgie, Kardiologie oder Ge-
fäßchirurgie sehe ich in mei-
ner Abteilung einen Teil dieser
Patienten in der Reha wieder.
Im Rahmen der Rehabilitati-

onsmaßnahme spielt der Blut-
hochdruck natürlich auch eine
große Rolle. Eine gute Blut-
druckeinstellung verhindert
beispielsweise, dass Patienten
mit krankhaften Erweiterun-
gen der großen Gefäße, also
Aneurysmen, erneut erkran-
ken.

Was sind die Ursachen für
Bluthochdruck?

Die Ursachen für Bluthoch-
druck liegen in unseren Ge-
nen, kombiniert mit einem
ungesunden Lebensstil. So ent-
wickeln zum Beispiel be-
stimmte Ureinwohner des
Amazonas in der Regel keinen
Bluthochdruck und infolgedes-
sen auch so gut wie keine
Herzinfarkte oder Schlaganfäl-
le.

Ist Bluthochdruck also eine
»Wohlstandskrankheit«?

Es gibt eine starke genetische
Veranlagung, aber die reali-
siert sich häufig nur, wenn ein
ungesunder Lebensstil dazu
kommt. Die Gene schlagen
nicht immer 100-prozentig
durch.

Was sollte man am Lebens-
stil ändern, um den Blut-
druck zu senken?

Viel Bewegung, weniger Salz,
Vermeidung von Übergewicht.
Was nicht so gut bekannt ist,
ist die große Rolle von krank-
machendem Stress. Diesem
Thema widmen wir in Zusam-
menarbeit mit den Kollegen
aus der Abteilung Psychokar-

diologie eine große Aufmerk-
samkeit. So haben wir mit der
Abteilung Psychokardiologie
eine spezielle EKG-Methode
etabliert, mit der man den un-
gesunden Herzstress sehr ge-
nau messen kann. Therapeu-
tisch spielen in diesem Zusam-
menhang Entspannungstech-
niken wie zum Beispiel Lang-
sames Yogaatmen eine wichti-
ge Rolle, um den Blutdruck
flankierend zu medikamentö-
sen Maßnahmen richtig einzu-
stellen. Die Bedeutung von
Entspannungstechniken zur
nicht medikamentösen Blut-
drucksenkung wird neben den
bereits erwähnten Empfehlun-
gen auch in der nationalen
Versorgungsleitlinie Bluthoch-
druck betont.

Gibt es auch große Proble-
me mit zu niedrigem Blut-
druck?

Ein zu niedriger Blutdruck, al-
so unter 100 systolisch, ist bei
jungen Menschen ohne struk-
turelle Herzerkrankung meis-
tens ungefährlich. Es sollten
allerdings bei zu niedrigem
Blutdruck eine Verengung der
Aortenklappe oder beispiels-
weise eine Herzmuskelschwä-
che durch einen Kardiologen
ausgeschlossen worden sein.
Wichtig ist die Messung an
beiden Armen, da in seltenen
Fällen eine Engstelle im Be-
reich der Armarterien zu
falsch niedrigen Blutdruckwer-
ten führen kann.

Messen die Menschen zu
selten ihren Blutdruck?

Nein und Ja! Patienten mit be-
kannter Bluthochdruck-Er-
krankung besitzen in der Re-
gel ein Blutdruckmessgerät
zur Heimmessung. Von sol-
chen Patienten bekommen wir
immer ausreichend Messun-
gen. Anders stellt sich die Si-
tuation im Screening-Bereich
dar. Hier geht es darum, in
Apotheken oder bei ärztlichen
Kontakten Menschen heraus-
zufischen, die noch nichts von
ihrem hohen Blutdruck wis-
sen. Solche Screening Messun-
gen zum Beispiel auch bei Ge-
sundheitstagen sollten häufi-
ger gemacht werden.

Ist Bluthochdruck gerade
deshalb so gefährlich, weil

man ihn meistens nicht
spürt?

Sie bemerken ihn nur bei sehr
hohen Werten. Die meisten
Menschen merken gar nicht,
dass sie einen so hohen Blut-
druck haben. Meistens sieht
man erst bei Patienten mit
Schlaganfall oder Herzinfarkt,
dass es sich um Bluthochdruck
handelt. Deshalb ist das Scree-
ning total wichtig. So fischt
man die heraus, die keine
Symptome haben.

Wie bewerten Sie die
Möglichkeit, ohne Man-
schette Blutdruck zu mes-
sen?

Ein sehr interessantes und ak-
tuelles Thema. Blutdruckmes-
sen mit dem Handy. Leider
sind die meisten derartigen
Systeme zu ungenau und für
medizinische Zwecke nicht ge-
eignet. Die Europäische Hoch-
druckliga rät in einer aktuel-
len Stellungnahme auch aus-
drücklich davon ab, diese Ge-
räte für medizinische Zwecke

einzusetzen. Ein mögliches
Einsatzgebiet der manschet-
tenlosen Blutdruckmessung ist
die Messung des Blutdrucks
während der Nacht. Solche
nächtlichen Blutdruckmessun-
gen ohne Manschette werden

zum Beispiel in der Diagnostik
von schlafbezogenen Atemstö-
rungen bereits eingesetzt.
Aber noch mal: Eine Blut-
druckmessung mit dem Handy
während man im Auto vor der
roten Ampel steht, liefert kei-
ne medizinisch verwertbaren
Blutdruckwerte.

INFO

Wann ist der Blutdruck zu hoch?

Der Blutdruck-Wert setzt sich
aus zwei Zahlen zusammen. Da
ist zum einen der systolische
Wert, der obere, der in der Pha-
se gemessen wird, in der das
Herz Blut durch die Aorta in den
Körper pumpt. Zum anderen
gibt es den diastolischen Wert,
der der zweite und niedrigere ist.
Er gibt den Blutdruck in der Pha-
se wieder, in der das Herz er-
schlafft und sich auf den nächs-
ten Herzschlag vorbereitet. Frü-
her habe die Regel gegolten,
dass der Blutdruck die Werte
140:90 nicht überschreiten soll-
te, erläutert Prof. Thomas Meng-
den von der Kerckhoff-Klinik.
Doch das sei nicht mehr ganz
der neueste Stand. Stattdessen
gelte: »Schon 130 bis 140, also
die Vorstufe der Hypertonie, ist
ein erhöhtes Risiko, insbesonde-
re wenn noch weitere kardiovas-
kuläre Risikofaktoren vorliegen.«
Mengden und sein Team versu-
chen, bei den meisten Patienten
unter 130:80 zu kommen. Der
obere und der untere Wert ha-
ben laut dem Experten das glei-
che Gewicht. Ein jüngerer Blut-

hochdruck-Patient habe eher ei-
nen hohen unteren Wert, wäh-
rend beim älteren Patienten der
obere schon mal bei 170 liegen
könne. Und welche Rolle spielt
das Geschlecht für den Blut-
druck? Da gebe es nicht viele
Unterschiede, sagt Mengden. Es
komme aber immer wieder vor,
dass Frauen nach der Menopau-
se einen hohen Blutdruck entwi-
ckeln, obwohl bei ihnen in jün-
geren Jahren eher niedrige oder
normale Werte gemessen wor-
den seien. Der Grund: Mit der
Menopause verändere sich die
hormonelle Situation.
Mengden ist neben seiner Tätig-
keit als ärztlicher Direktor der
Abteilung für Rehabilitation der
Kerckhoff-Klinik Leiter des Exzel-
lenzzentrums Hypertonie der Eu-
ropäischen Hochdruck-Gesell-
schaft am Campus. Seit 2020 ist
er mit anderen Hochdruck-Ex-
perten an der Erstellung der na-
tionalen Versorgungsleitlinie Hy-
pertonie beteiligt. Sie wird 2022
neue Leitlinien zur Diagnostik
und zur Therapie des hohen
Blutdrucks herausgeben. agl

Den Blutdruck zu messen, ist der erste Schritt. Viele Menschen wissen nicht, dass ihr Blutdruck zu hoch ist. Wird er nicht ge-
senkt, kann das gefährlich werden. SYMBOLFOTO: IMAGO/SHOTSHOP/FOTO: KERCKHOFF-KLINIK

Prof. Thomas Mengden
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Nach neuesten

Berechnungen wird ge-
schätzt, dass weltweit
Bluthochdruck für 8,5

Millionen Todesfälle je-
des Jahr verantwortlich

ist.
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Eine Blutdruck-

messung mit dem
Handy während man
im Auto vor der roten
Ampel steht, liefert

keine medizinisch ver-
wertbaren Blutdruck-

werte.


